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Eine hübsche Kellnerin belohnt einen Stammkunden mit einem besonderen Mittagessen...

Mittagspezial ist eine Geschichte aus der Sammlung Erotic Stories, einer Reihe von Geschichten mit hohem erotischen Inhalt.

(Alle Charaktere sind 18 Jahre oder älter)
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Erika Sanders ist eine international bekannte Schriftstellerin, übersetzt in mehr als zwanzig Sprachen, und die ihre erotischsten Schriften, abgesehen von ihrer üblichen Prosa, mit ihrem Mädchennamen signiert.
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Billie betrat kurz vor Mittag Jimmy's Steakhouse und stellte fest, dass er der einzige Mittagsgast war. Alle Tische waren leer. Diane stand an der Küchentür und winkte ihm zu, als sie ihn sah.

„Hey, Bill!“ rief sie. "Wie ist dein Tag?"

„Gut, Diane.“ Er ging zu seinem üblichen Stand und setzte sich. Er war ein dünner Mann Ende Dreißig, in dessen dunklem Haar sich nur ein Hauch von Grau abzeichnete. Diane wusste nicht genau, was er beruflich machte, aber sie wusste, dass es etwas mit Computern zu tun hatte. Er war ihr Lieblingsstammgast.

Sie nahm den Wasserkrug und ein sauberes Glas und schlenderte zu seinem Tisch. "Wie läuft dein Tag?" er hat gefragt.

"Oh du weißt." Sie stellte das Glas vor ihn und schenkte ihm ein Glas Wasser ein.

„Ruhig, was?“ Er beäugte das leere Restaurant.

„Letzter Tag“, sagte sie. „Alle haben uns bereits für geschlossen erklärt.“

„Es ist noch früh. Du erfährst später mehr.“

Sie lachte. „Vielleicht. Das spielt im Moment doch keine Rolle, oder?“

"Schätze nicht." Billie klopfte auf den Holztisch. „Letzter Tag! Schade. Wie lange bleibt es geschlossen?“

„Einen Monat. Jimmy möchte es in der ersten Maiwoche wieder als Stripclub eröffnen. Er glaubt, dass er es in einem Monat umbauen kann.“

„Aber heute ist dein letzter Tag?“

Diane nickte. „Ab heute bin ich arbeitslos.“

„Tut mir leid. Jimmy wird dir keinen Job im Stripclub geben?“

Diane lächelte dünn. „Er hat ein Angebot gemacht. Aber es ist nichts für mich.“ Sie zuckte mit den Schultern. „Es gibt andere Restaurants. Ich werde mir einen anderen Ort als Kellnerin suchen.“

„Ich hoffe, du sagst mir, wo du landest. Ich brauche einen neuen Ort zum Mittagessen.“

Sie nickte. „Sicher! Ich gebe dir Bescheid.“

Billie blickte wehmütig ins Innere des Restaurants. Die Wände und die Decke waren aus poliertem dunklem Holz gefertigt, ebenso wie die Tische und Nischen. Das Holz schien das Licht aufzusaugen, sodass das Restaurant trotz der offenen Fenster düster wirkte. Der Boden war mit einem dünnen grünen Teppich bedeckt, der im Laufe der Jahre durch verschüttete Flüssigkeiten und Flecken verblasst und verfärbt war. „Es ist schwer, sich diesen Ort als Stripclub vorzustellen. Ich denke, Jimmy wird ihn ziemlich umbauen müssen.“

„Er hat Pläne gemacht“, sagte Diane. „Ich habe sie ein paar Mal gesehen.“ Sie schaute sich ebenfalls um und versuchte sich vorzustellen, wie sich das Interieur, das sie immer als altmodisch und stilvoll empfunden hatte, plötzlich in die blinkenden Lichter und die Musik eines Stripclubs verwandelte. „Mal sehen...“ Sie zeigte. „Die Bar wird natürlich an der gleichen Stelle sein. Dort drüben, auf dieser Seite des Raumes, wird die Bühne sein. In diesem kleinen Bereich auf der rechten Seite wird Jimmy eine Wand errichten, um ihn abzugrenzen, und dort werden die privaten Tanzräume sein.

„Private Tanzräume?“

„Ja. Weißt du... für Lapdances und so.“ Sie zeigte auf die Küche. „Die Lagerräume neben der Küche, Jimmy macht daraus Umkleidekabinen für die Mädchen. Sie werden eine Tür haben, die direkt auf die Bühne führt. Er wird immer noch eine Küche brauchen, aber sie wird viel kleiner sein.“ " Sie drehte sich wieder zu Billie um und ihr Blick fiel auf einen Sonnenstrahl, der von draußen über den Tisch fiel. Mit sanfter Stimme, fast als spräche sie mit sich selbst, bemerkte sie: „Die Fenster werden mit Brettern vernagelt.“

„Keine Fenster?“

„Stripclubs dürfen keine Fenster haben.“ Diane schüttelte den Kopf. Es war ihr egal. Sie wäre längst weg. „Brauchen Sie ein Menü? Oder wissen Sie schon, was Sie wollen?“

„Vielleicht sollte ich mir heute eine Speisekarte ansehen. Es ist meine letzte Chance, etwas zu bestellen, und es gibt so viele Gerichte auf der Speisekarte, die ich noch nie probiert habe. Vielleicht sollte ich mir etwas Neues besorgen.“

„Es liegt an dir“, sagte Diane. „Aber wenn Sie meinen Rat wollen, sollten Sie sich meiner Meinung nach einen Ihrer Favoriten holen. Besorgen Sie sich einen Reuben. Sie wissen, dass Jimmy einen davon kochen kann.“

Billie kicherte. „Ja, wahrscheinlich hast du recht.“

Diane ging zur Hostessenstation und holte sich eine Speisekarte. Sie kam zurück und reichte es Billie. „Es liegt an dir. Ich gebe dir eine Minute, okay? Gibt es etwas zu trinken?“

„Jetzt werde ich auf jeden Fall mit meinem Üblichen weitermachen!“

Diane grinste. „Ein Whiskey Sour kommt gleich.“ Sie ging zur Küchentür und stieß sie auf.

Jimmy saß in der Küche und sah sich das Spiel der Red Sox auf dem kleinen Fernseher an. Er war im Allgemeinen ein dünner Mann, abgesehen von einem dünnen Bauch, der ihm über den Gürtel hing, wenn er sich hinsetzte. Er hatte kurzes lockiges Haar und den Schatten eines hervortretenden Bartes an Kinn und Hals. Er warf Diane einen Blick zu, als sie eintrat.

„Sieht so aus, als müsstest du heute tatsächlich arbeiten, Jimmy“, sagte sie. „Wir haben einen Kunden.“

„Das tun wir?“ Er klang überrascht. Er dachte einen Moment nach, bevor er riet: „Billie?“

„Mm-hmm. Er hat seinen Whiskey Sour bestellt.“

„Und ein Ruben?“

„Er hat sich noch nicht entschieden, was er zum Mittagessen möchte.“ Diane lehnte sich an die Holztheke und sah zu, wie Billie nach dem Whiskey suchte. Die Bar war bereits eingepackt, der Alkohol in Kisten gelagert. „Wissen Sie, es wäre einfacher, wenn Sie diese Kartons mit dem Inhalt beschriftet hätten.“

„Ich weiß. Ich bin noch nicht dazu gekommen.“ Er fand die Flasche, die er wollte, und holte sie heraus. Er grinste Diane an und zeigte ihr die Flasche

Diane sah entsprechend beeindruckt aus. „Das teure Zeug?“

„Billie war ein guter Kunde. Ich werde ihm den besten Whiskey Sour mixen, den er je getrunken hat.“ Billie zuckte mit den Schultern. „Vielleicht gehört er bei der Wiedereröffnung noch zu meinen Stammgästen.“

„Vielleicht. Wer weiß. Er muss immer noch irgendwo zu Mittag essen, und ich glaube nicht, dass es in deinem Stripclub eine große Speisekarte geben wird.“

„Wir werden unter der Woche ein Mittagsbuffet haben“, sagte Jimmy. „Pizza-Poppers, Taquitos, Mini-Quesadillas. Solche Sachen.“

Diane lächelte und verdrehte die Augen. „Ja. Wie ich schon sagte, keine große Speisekarte.“

Jimmy warf einen Blick auf die unbeschrifteten Kartons. „Möchten Sie morgen vorbeikommen? Helfen Sie mir, die Dinge zu organisieren? Noch ein Lohntag?“

Sie schüttelte den Kopf. „Nein, Jimmy. Ich möchte mich dieses Wochenende ausruhen, damit ich am Montag mit dem Job bei SeBill beginnen kann.“

„Du bist auf der Suche nach einem weiteren Job als Kellnerin?“

„Ja. Ich muss von Ort zu Ort gehen, um Bewerbungen einzuholen und herauszufinden, wer einstellt. Ich weiß, dass ich nächste Woche viel Auto fahren und viel laufen muss, also möchte ich mich dieses Wochenende einfach zurücklehnen und mir vielleicht etwas anschauen.“ Netflix.“

„Nun, wissen Sie... Sie könnten mein Angebot jederzeit annehmen.“ Jimmy blickte sie aus dem Augenwinkel an.

Diane seufzte. „Komm schon, Jimmy. Kannst du mich wirklich als Stripperin sehen?“

„Warum nicht? Du kannst gut mit Kunden umgehen und hast einen Dynamit-Körper. Und ich habe dir gesagt, ich würde dich nur bitten, dich auszuziehen, bis wir genug Mädchen eingestellt haben. Dann bist du das Management. Einer der Chefs. Ich Ich brauche deine Hilfe, um das Lokal zu leiten, und ich weiß, dass du gut darin bist.

„Stripperinnen müssen tanzen können. Ich habe noch nie in meinem Leben einen Tanzkurs besucht.“

„Du musst nicht tanzen können! Bewege dich einfach von einer Seite zur anderen, wackele mit dem Hintern, das ist alles.“ Jimmy demonstrierte es mit einem unbeholfenen Flattern, das Diane zum Lachen brachte. „Den Jungs, die zuschauen, ist es egal, ob du tanzen kannst oder nicht! Es ist nicht das verdammte Ballett! Sie sind nur da, um Spaß zu haben und ein paar hübsche Mädchen zu sehen.“

„Ja, richtig“, sagte Diane. „Hübsche Mädchen. Da bin ich draußen. Ich sehe aus wie eine Kellnerin.“

„Du machst Witze, oder? Du bist wirklich umwerfend, Diane! Du wärst meine erste Wahl. Jungs würden nur herkommen, um dich zu sehen. Verdammt, das tun sie jetzt.“

Diane lachte. „Das glaube ich nicht. Aber danke.“

Jimmy mixte das Getränk fertig und schob es ihr über die Theke zu. „Wer ist da draußen? Nur Billie?“

„Ich denke schon. Es sei denn, seit ich wieder hier bin, ist jemand anders reingekommen.“

Jimmy nickte. „Lass uns ein Experiment versuchen.“ Er griff nach ihrem Hemdkragen. Diane schaute verwirrt nach unten und sah, dass seine Finger geschickt ihre Knöpfe öffneten.

"Was machst du?" „, fragte sie nervös, während er sich an der Vorderseite ihres Hemdes entlangarbeitete. „Welches Experiment?“

Nachdem sie ihre Knöpfe zugeknöpft hatte, öffnete Jimmy ihr Hemd. Darunter trug Diane einen schwarzen BH. Es gefiel ihr, wie die dunkle Farbe manchmal durch den dünnen Stoff ihres weißen Hemdes durchschimmerte. Sie hatte ihr Hemd in ihren Rock gesteckt und Jimmy zog es vorsichtig heraus. „Ich möchte, dass du es versuchst“, sagte er. „Sehen Sie, wie es sich anfühlt.“

„Was für einen Versuch?“

„Dreh dich um“, befahl Jimmy und Diane drehte sich um, so dass sie ihm den Rücken zuwandte. Jimmy zog ihr Hemd von den Schultern und über die Arme. „Wenn du Billie seinen Drink bringst“, sagte Jimmy. „Ich möchte, dass du es ohne Kleidung versuchst.“

„Ohne Kleidung?“ Diane war schockiert. „Wovon in aller Welt redest du, Jimmy? Kannst du nicht meinen, dass du willst, dass ich nackt da rausgehe?“

, da draußen ist nur Billie, oder? Er ist der Einzige im Raum. Und ist er nicht dein Kumpel?“

„Er wird denken, ich hätte den Verstand verloren, wenn er mich ohne Kleidung rauskommen sieht!“

„Nein, das wird er nicht.“ Jimmys Stimme war ruhig und beruhigend. „Er wird denken, dass seine Träume wahr werden, das wird er denken. Dieser Mann trägt seit Monaten eine Fackel für dich.“

„Oh, das stimmt nicht!“

„Das stimmt nicht? Er kommt seit fast einem Jahr jeden Tag zum Mittagessen hierher. Glauben Sie mir, ich bin kein SO guter Koch.“ Jimmy schüttelte den Kopf, während er den Verschluss an der Rückseite von Dianes BH öffnete. „Er sitzt immer in Ihrer Abteilung, und wenn Sie nicht da sind, fragt er nach Ihnen. Hat er gefragt, wo Sie danach arbeiten werden?“

„Ich habe ihm gesagt, dass ich nicht weiß, wo ich arbeiten werde ...“

"Aha!" Jimmy nickte triumphierend. „Also hat er gefragt!“

„Das hat nichts zu bedeuten!“ Diane bemerkte, dass ihr BH jetzt verschwunden war, von Jimmy geklaut, und nun war er gerade dabei, ihren Rock zu öffnen. Er hatte sie bereits halbnackt und jetzt arbeitete er an der anderen Hälfte. Diane hielt ihren Arm über ihre Brüste. „Das spielt sowieso keine Rolle! Was ist also, wenn er hierherkommt, um mich zu sehen? Das bedeutet nicht, dass ich möchte, dass er mich nackt sieht!“

„Erkläre ihm einfach, was du tust“, sagte Jimmy. „Sag ihm, dass du überlegst, ob du mein Angebot, im Stripclub zu arbeiten, annehmen willst. Billie wird damit kein Problem haben, das verspreche ich dir.“ Jimmy schob ihren Rock über ihre Hüften, bis er an ihren Beinen auf den Boden rutschte.

Diane drehte sich um und hielt immer noch ihren Arm über ihre Brüste. Sie hatte eine weiße Schürze um die Taille gebunden, was dabei half, die Tatsache zu verbergen, dass sie unterhalb der Taille nichts anderes anhatte als ihr schwarzes Spitzenhöschen und ein Paar schwarze Kitten-Heels. „Ich sage es dir, Jimmy!“ Sie begegnete seinem Blick und versuchte zu vermitteln, wie ernst sie es meinte. „Ich bin wirklich nicht der Typ, der einen Job als Stripperin für deinen neuen Club annimmt! Das bin ich wirklich nicht!“

Jimmy schüttelte nur den Kopf. „Ich werde dir nicht glauben, bis du es zumindest versucht hast.“ Er streckte seine Hand aus. "Höschen."

"Jimmy..."

"Höschen."

Diane biss sich auf die Lippe. Sie griff nach unten und schob ihr Höschen widerwillig über ihre Beine. Sie hob sie vom Boden auf und legte sie in Jimmys wartende Hand.

„Großartig“, sagte er. „Ich glaube, Sie haben einen Kunden, der auf sein Getränk wartet?“ Jimmy zeigte auf die Tür.

„Ich kann nicht glauben, dass ich das tun werde“, sagte Diane. Sie ließ ihren Arm von ihren Brüsten sinken und nahm Billies Whiskey Sour. Als sie Jimmy ansah, starrte er auf ihre Brust und nickte anerkennend.

"Das ist es worüber ich rede!" er sagte. „Frauen geben Tausende von Dollar aus, um solche Titten zu bekommen. Und sie bekommen sie immer noch nicht. Frech wie die Sonne und sanft wie ein Tagtraum.“

„Du wirst mich zum Erröten bringen“, sagte Diane und fragte sich, ob sie nicht schon errötete.

„Es ist die Wahrheit“, sagte er. „Du bist ein Naturtalent, Diane.“

"Oh bitte." Diane stand einen Moment vor der Tür und sammelte ihre Nerven. Sie hatte das Gefühl, als würde sie gleich in ein kaltes Schwimmbad springen. Was würde Billie denken, wenn er sie sah? Diane spürte, wie sie zitterte. Wie konnte sie überhaupt eine Stripperin sein, wenn sie bei dem Gedanken, vor jemandem nackt zu sein, solche Ängste verspürte?

Bei drei, sagte sie sich. Eins. Zwei. Drei. Sie stieß die Tür auf und trat ein.

Ein kurzer Blick in den Raum zeigte, dass Billie glücklicherweise immer noch die Einzige dort war. Sie beobachtete ihn voller Angst; Er schaute aus dem Fenster und es dauerte eine Sekunde, bis er in ihre Richtung blickte. Seine Augen weiteten sich augenblicklich und sein Kopf sank in den Nacken, als hätte er gerade einen Ruck bekommen. Er starrte sie an.

Das war der schwierigste Moment. Diane hätte am liebsten zurück in die Küche geflohen. Sie fühlte sich so entblößt, so verletzlich. Sie bewegte ihre Hüften hin und her und kämpfte gegen den Drang an, ihre Arme auf ihre Brüste zu drücken. Stattdessen zwang sie sich zu einem Lächeln und trat einen Schritt auf ihn zu. Schritt für Schritt näherte sie sich seinem Tisch, das Eis in seinem Whiskey Sour klingelte auf dem Glas.

„Wow“, sagte Billie.

Sie konnte sehen, wie seine Augen auf ihre Brüste gerichtet waren. Das Einzige, was ihr einfiel, war so zu tun, als wäre alles in Ordnung. Unter den gegebenen Umständen albern, aber sie ging auf ihn zu und stellte ihm das Glas hin. „Ein Whiskey Sour!“ Sie sagte. „Haben Sie sich entschieden, was Sie sonst noch wollen, oder brauchen Sie mehr Zeit?“

„Vielleicht brauche ich mehr Zeit...“, krächzte er. „Mein Gott, Diane... was machst du?“

Jetzt wusste sie, dass sie rot wurde. Sie konnte die Hitze auf ihren Wangen spüren. Sie deutete auf ihren nackten Oberkörper und sagte: „Jimmy hat mich gefragt, ob ich jemals einen Job als Stripperin in seinem neuen Club haben möchte. Ich war noch nie Stripperin ... und ich war mir nicht sicher, wie ich mich fühlen würde, wenn ich vorne nackt wäre.“ eines Kunden, wissen Sie? Also versuche ich es.“ Schüchtern fragte sie: „Ist es in Ordnung, wenn Sie der Kunde sind, an dem ich das ausprobiere?“

„Äh... ja“, flüsterte Billie. „Ja, es ist in Ordnung. Ich meine... es ist in Ordnung.“ Billie blickte auf ihre weiße Schürze hinunter, die um ihre Taille gebunden war und bis zu ihren Knien reichte. Es hatte eine Tasche, in der normalerweise ihr Notizblock untergebracht war, und eine weitere Tasche für Strohhalme. „Du hast also nichts unter dieser Schürze an?“

Diane kicherte nervös. "Nö." Da sie das Gefühl hatte, es ihm beweisen zu müssen, schlug sie schnell die Vorderseite der Schürze zur Seite und gewährte ihm einen Blick auf die Oberseite ihrer langen Beine und ihren kleinen Schamhaarstreifen. Nachdem sie ihm eine Sekunde Zeit gegeben hatte, um sich zu vergewissern, dass sie tatsächlich nichts unter der Schürze trug, ließ sie den weißen Stoff wieder an seinen Platz fallen.

„Wow...“ Billie starrte auf die Schürze, als hoffte er, sie würde sie wieder wegziehen, oder als würde er vielleicht nur daran denken, was er gerade gesehen hatte.

„Also... weißt du, was du willst?“ Fragte Diane.

Billie kicherte. „Weißt du... ich habe dich das schon hundertmal fragen hören, aber es hat einen etwas anderen Ton, wenn du unbekleidet da stehst.“
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